
Einleitung 
Im „Café am Schlossgarten“ in Stuttgart bin ich Stammgast. Hans-Helmut Werner auch. So 
über die Monate hinweg beginnt man dann ein Gespräch und lernt Menschen etwas besser 
kennen: Hans-Helmut Werner ist Jurist, hat lange im Kultusministerium gearbeitet und war 
über 50 mal — vorwiegend zu Fuß und „öffentlich“ — in Griechenland auf Reisen. Er spricht 
perfekt griechisch und erlebt aufgrund offener Augen, profunden Wissens und dem Bedürfnis, 
den Dingen auf den Grund zu gehen, Vieles, was selbst Griechen in Erstaunen versetzt.  

Wir lesen in unserer Presse oft etwas über Griechenland und zwar im 
Zusammenhang mit der Europäischen Union. Noch vor einiger Zeit eher 
Negatives, aber mittlerweile auch wieder Positives. So titelte doch die 
FAZ kürzlich: Die Europäer wollen zusammenbleiben. Und genau 
deshalb sind Werners Ausführungen zum griechischen Sprach- und 
Schriftsystem meines Erachtens sehr interessant. Und wer noch mehr 
wissen möchte, über das Schreiben und Sprechen hinausgehend, der 
kann es in Werners Buch „Griechenland in Licht und Gegenlicht — 

Was Sie schon immer über Griechenland nicht wissen durften“ nachlesen. Was mir 
daran sehr gefällt: Werners Buch schaut freundlich auf Land und Leute und vor allem auch 
hinter die Kulissen. 

Interview mit Hans-Helmut Werner 
Was können Sie über die Geschichte der griechischen Schrift erzählen? 

Seit etwa 3000 Jahren existiert die griechische Schrift — von der Antike bis zur Gegenwart. 
Die Griechen übernahmen von den Phöniziern deren Alphabet und veränderten es nach ihren 
Bedürfnissen. Das bedeutet konkret, dass die im phönizischen Alphabet dominierenden 
Konsonanten zwar beibehalten, aber ihnen andere Laute zugeordnet wurden. 

24 Buchstaben umfasste das antike griechische Alphabet, diese Zahl hat sich bis heute nicht 
verändert. Zunächst bestand es nur aus Großbuchstaben, zu denen in alexandrinischer Zeit 
(1. Jh. n.Chr.) auch Kleinbuchstaben und Satzzeichen hinzukamen wie Punkt, Komma, 
Hochpunkt und Semikolon. Dazu kamen des Weiteren auch Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Wörtern, was vorher nicht vorhanden war. Dies alles diente der besseren Lesbarkeit 
der alten Texte. Im Internet findet man originale Textfragmente des Neuen Testaments, die aus 
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solchen zusammenklebenden Wortmassen bestehen — sie zu 
lesen ist ein sehr schwieriges Unterfangen.  

Des Weiteren brachte die alexandrinische Schriftreform noch 
fünf Akzente zur Verbesserung des Schriftsystems. Näheres 
dazu finden Sie dann im Buch. 

Haben sich die Griechen nie ernsthaft überlegt, zu einem 
anderen Schriftsystem zu wechseln? 

Nein. Sie verfügen mit ihrem Schriftsystem über ein 
Alleinstellungsmerkmal zu dem sie immer treu gestanden haben. 
Niemals in ihrer langen Geschichte haben sie ernsthaft daran 
gedacht ein anderes Schriftsystem einzuführen. Ihr Alphabet ist 
Teil ihrer Identität, sie fühlen sich unmittelbar und unzerstörbar mit ihrer antiken Vergangenheit verbunden. Selbst 
linke Kreise in Hellas würden das nicht thematisieren. Oft hört man in Griechenland, dass man schon Schrift und ein 
einzigartiges Kultursystem hatte, als die Germanen noch ungewaschen auf Bäumen und in Höhlen saßen. Auch die 
Türken haben während der vierhundertjährigen Besetzung nicht versucht, das griechische Schriftsystem zu ändern. 

Hat das griechische Schriftsystem andere Schriften beeinflusst? 

Ja. Andere Völker haben das griechische Alphabet teilweise übernommen. Unverkennbar die Übernahme im 
russischen Alphabet sowie in westslawischen Ländern wie Bosnien, Kroatien, Serbien und Bulgarien. Allerdings 
gestatten diese Länder offiziell auch die Benutzung des Lateinischen Alphabets im öffentlichen Kontext. Rumänien 
hat vor einiger Zeit das kyrillische Alphabet wieder abgeschafft und ist zum Lateinischen zurückgekehrt. 

Griechische Schüler sind doch nicht zu beneiden, wenn sie Fremdsprachen und gleichzeitig andere 

Schriftsysteme erlernen müssen, oder? 

Wer in Griechenland die gängigen europäischen Fremdsprachen lernen will oder muss, kommt nicht daran vorbei, 
unser lateinisches Alphabet zusätzlich zu lernen. 

Das gesetzlich festgelegte Schulsystem umfasst die Hauptschule (6 Jahre), in der Fremdsprachen keine Rolle 
spielen. Es schließt sich für alle das sogenannte Gymnasium an (3 Jahre), in dem Fremdsprachen mal mehr mal 
weniger intensiv gelehrt werden. Wer studieren will, muss im Anschluss noch das Lyzeum (3 Jahre) besuchen mit 
erweitertem Fremdsprachenunterricht. 

Noch immer gibt es viele, insbesondere ältere Griechen, die das Lateinische ABC nicht beherrschen und bei 
Auslandsbesuchen Orientierungsprobleme haben. Als in den sechziger Jahren Gastarbeiter nach Deutschland 
kamen, war das für viele schon ein Schock mit anderer Sprache und Schrift konfrontiert zu werden. 

Wir haben eine Druck- und eine Schreibschrift. Wie ist das im Griechischen? 

Auch in Hellas gibt es neben der vorrangig praktizierten Buchstabendruckschrift eine verbundene Schrift. Sie wirkt im 
Schriftbild allerdings nicht so edel und wird von vielen nicht angewandt. Wenn Grüße verschickt werden, ist es in 
Griechenland üblich, sich ganz besonders viel Mühe mit der Gestaltung der Druckbuchstaben zu geben. Ein Beispiel 
sehen Sie hier rechts. 
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Die Kalligraphie wird insbesondere in Schriftwerkstätten von Klöstern intensiv gepflegt. Überall werden Ikonen mit 
edelster kalligraphischer Gestaltung angeboten. Der Berg Athos verfügt über viele Schriftexperten, die zum Unterhalt 
der Klöster beitragen. 

Das klingt recht kompliziert – kann man Neugriechisch lernen? 

Ja. Zur Freude aller Schüler und derer, die Neugriechisch lernen, wurden vor ca. 20 Jahren die Akzente und Spiritus 
von fünf auf einen einzigen Akzent auf der betonten Silbe reduziert. Das hat das Schreiben schon vereinfacht. 

Was die Sprache angeht, so hat man inzwischen die Volkssprache als verbindliche Sprache eingeführt zu Ungunsten 
der antikisierenden Kunstsprache, die manche Humanisten favorisierten. 

Wer die neugriechische Sprache beherrscht, hat Zugang zu einer wohlklingenden Sprachstruktur und findet herrliche 
Literatur, die vielfach niemals ins Deutsche übersetzt wurde. 

Hat das griechische Alphabet sich heute als Wettbewerbsnachteil für die Griechen erwiesen? Trägt es 

eine Mitschuld an den ökonomischen Problemen des Landes? 

Nein. Die Ursachen dafür liegen woanders. Wie im Buch dargestellt, sind die wenig kompetenten Verwaltungen, das 
unzureichende Steuersystem, die Korruption und die gering ausgeprägte Eigeninitiative hauptsächlich dafür 
verantwortlich. 

Vielen Dank, Herr Werner, für Ihre Bereitschaft, uns in das Wesentliche der griechischen Schriftkultur 

einzuführen. Ich wünsche Ihnen noch viele schöne Reisen und neue, interessante Erkenntnisse. 
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